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Liebe Leserinnen, Hebe Leser

DieArbeit im Bereich derFort- und Weiterbildung
nahm in den vergangenen Wochen einen breiten
Raum ein, einerseits im verbandseigenen
Kurswesen, andrerseits aberauch in den Sektionen
undRegionen, organisiert von den Fachgruppen.
So besuchte Eva JohnerBärtschieinen Kurs in der
Sonnweid, Wetzikon, undbefasste sich mit dem
Fhema «Bauen und Wohnen für verwirrte a/te
Menschen». Sie durfte dabei vernehmen, dass die
Architektur unddamit die Architekten Mitverantwortung

tragen am zum Teilschlechten Rufvon
Alters- undKrankheimbauten undauch nicht
abstreiten, dass dieArchitektur «vielzum negativen
image beigetragen hat. Völlig überforderte
Baukommissionen Hessen sichjahrzehntelang alles
gefallen, gelockt wurde mit den Worten

Moderne undArchitektur. Beides Begriffe, die nicht verstanden wurden, weder
von den Auftraggebern noch von denArchitekten selbst. DerBegriffArchitektur
wurde alsArgumentblockerbenutztgegenüber dem Laien, dernaturgemäss beim
Auftauchen des BegriffsArchitekturmitseinem Latein am Ende war und ist.

Diegrosse Verantwortung desArchitekten liegt darin, dassjedes Bauwerk, das
gebaut wird, die Umweltbeeinf/usst, undersich bewusstsein muss, dass sein
Bauwerk ihn selbst überdauert.» Eva JohnerBärtschibrachte aus Wetzikon neue
Impulse für die architektonische Gestaltung von Alters- undKrankenheimbauten
mit nach Hause. MitBauen undSanieren befasstsich ein weitererArtikel, die
Denkmalpflege betreffend. Wenn ich mich da recht erinnere, konnten diesbezüglich

einige Heimleiter Erfahrungen sammeln, zum Teil finanziellrechtaufwendige.
Nun ist eine Studie erarbeitet worden, die sich mit dem Unterhalt und derSanierung

von schutzwürdigen Bauten befasst.
Um das image derHeime in der Öffentlichkeit, nicht im architektonischen Sinn,
sondern die allgemeine sozialeAkzeptanzbetreffend, ging es an zwei
Weiterbildungstagungen in Oberarth undDomat-Ems. Heime im Abseits? fragten
sich rund50 Heimleiterinnen undHeimleiter desZentralschweizerHeim/eiterinnen-
undHeimleiterverbandes. Gemeinsam suchten sie nach Antworten aufdiegestellte
Frage undmussten feststellen:jede Menge neuerFragen taucht dabeiauf.
Fazit: «Neues Denken undHandeln istgefordert. Nur dies alles lässtsich nicht in
einem einzigen Nachmittag durchdiskutieren. Wir werden ganz intensiv daran
weiterarbeiten müssen.» EinleitendhatteAlois Fässler den /st-Zustandaufgelistet
unddaraufhingewiesen, dasssich die Marktlage zuungunsten derHeime verändert
habe, dass alte Heimstrukturen oft ein flexibles Handeln und Gestalten verhindern
und durch die Spitex einepolitisch breitabgestützte unddynamische Konkurrenz
entstanden sei, was die Heimezu Veränderungen undstrategischen Zielsetzungen
zwinge. «Bei früheren Heimleitertreffen fragte man sich gegenseitig nach den
Wartelisten, heute nach den leeren Betten.» In Domat-Ems trafen sich die Mitglieder
derFachgruppe Betagte derSektion Graubünden zu ihrerzweiten Arbeitstagung
unterderLeitung von Martin Rüegg. Die Problematik des Fortbildungsnachmittages
im Alters- undPflegeheim von Sonja Cresta deckte sich inhaltlich mit derArbeit in
Oberarth, nur dass die Bündner im Arbeitstitelkeine Frage stellten. Siegingen in
médias res, befassten sich also unmittelbarmit den gegebenen Tatsachen:
«Integration der Institution in der Bevölkerung. » Sie stellten fest: «Aktivitäten, die
vom Heim ausgehen, um nach aussen zu wirken, verhalten sich wie ein Bumerang
undstrahlen ins Heim zurück.» Undnoch etwas: «Unsere Kunden sindseit
Jahrzehnten in den Dörfern verankert, sie sindhierzu Hause, haben hiergelebt.
Sie sindin die Dörfer und in die Regionen integriert. Dies im Gegensatzzu uns,
den Heimen. Wirsindnochjung, noch neu, noch Fremdlinge im Sozialgefüge der
Dörfer. Wirmüssen uns öffnen, uns einbringen.» So ist esAufgabe derHeimleitung,
beim Eintritt eines neuen Heimbewohners das bestehende Sozialnetz und Ver-

bindungsgefüge nichtabreissen zu lassen, sondern die Fäden weiterzu spinnen,
weiterzu verweben und von derErfahrung des «Neuen» undseinerAngehörigen
zuprofitieren. In Arbeitsgruppen listeten die Bündnereineganze Reihe von
praktischen Vorschlägen zurZusammenarbeitmit derBevölkerung draussen auf.
Wirwerden Ihnen, Hebe Leserinnen undLeser, auch imAugust über interessante
Fortbildungsveranstaltungen berichten. Als Ferienlektüre?
Aufjeden Fallschöne undhoffentlich auchgeruhsame Sommertage wünscht Ihnen


	Editorial

